
N. Baltzer: Die Fotomontage im faschistischen Italien 2016-2-049

Baltzer, Nanni: Die Fotomontage im faschisti-
schen Italien. Aspekte der Propaganda unter Mus-
solini. Berlin: de Gruyter 2015. ISBN: 978-3-
05-006098-9; 332 S., 135 SW-Abb., 50 Farb-
Abb.

Rezensiert von: Katharina Schembs, Insti-
tut für Geschichtswissenschaften, Humboldt-
Universität zu Berlin

In ihrer publizierten Dissertation behandelt
Nanni Baltzer eine bisher von der Forschung
unterbelichtete künstlerische Gattung und
deren propagandistische Nutzung im faschis-
tischen Italien: die Fotomontage. Denn ob-
wohl der Faschismus zu den „Pionieren“ des
breiten Einsatzes der Fotografie zu Propa-
gandazwecken gehörte, die gerade aufgrund
des vermeintlich dokumentarischen Charak-
ters des Mediums geschätzt wurde, war sie
bisher kaum Thema wissenschaftlicher For-
schung.

In drei klar gegliederten Teilen widmet sich
Baltzer zunächst dem Kontext und Stand der
Literatur zur Fotomontage sowie Begriffsklä-
rungen und Definitionen. Im zweiten Teil ste-
hen verschiedene Einsatzorte der Fotomon-
tage, wie Ausstellungen, Publikationen und
Architektur, im Vordergrund. Schließlich geht
die Autorin im dritten Teil vermehrt auf in-
haltliche Aspekte der Fotomontagen ein und
wendet bekannte Thesen wie die von der „Sa-
kralisierung der Politik“1 im Faschismus so-
wie von der Instrumentalisierung der Anti-
ke in der faschistischen Propaganda auf Fo-
tomontagen an.

Neben der Definition von Propaganda als
„gezielte[m] Versuch von Personen oder Insti-
tutionen, einen bestimmten Adressatenkreis
durch Informationslenkung für eigennützi-
ge Zwecke zu gewinnen und diese Zwe-
cke zugleich zu verschleiern“ (S. 15), ent-
scheidet sich Baltzer für einen breiten Be-
griff der Fotomontage. Von einer solchen kön-
ne die Rede sein, wenn aus zwei oder meh-
reren Fotografien oder Fotofragmenten ei-
ne neue Einheit entstehe. Bezüglich der Ge-
schichte der Gattung erläutert sie deren Ur-
sprünge in künstlerischen Avantgardekreisen
in Russland, Deutschland und Frankreich zu
Beginn des 20. Jahrhunderts. Dass die Kunst-
form aufgrund ihrer Assoziation mit Künst-

lern wie Alexander Rodtschenko, El Lissitz-
ky oder John Heartfield als tendenziell links
galt, schien für ihre Verwendung in der fa-
schistischen Propaganda zumindest bis Ende
der 1930er-Jahre kein Problem darzustellen.
So war mit Fotomontagen in Italien in futuris-
tischen Kreisen etwa von Bruno Munari oder
Fortunato Depero experimentiert worden –
von Mitgliedern einer Künstlerbewegung al-
so, die dem Faschismus bekanntermaßen seit
seiner Bewegungsphase in den 1910er-Jahren
nahestand. Ferner schätzte das faschistische
Regime im Rahmen seiner gerade im Ver-
gleich zum Nationalsozialismus sehr viel li-
beraleren Kulturpolitik die Neuheit der Foto-
grafie und Fotomontage, die in der Sicht des
Regimes angemessen die „faschistische Revo-
lution“ repräsentierten. Nichtsdestotrotz kam
es im offiziellen Sprachgebrauch des faschis-
tischen Italien – wie in Nazi-Deutschland, wo
der Begriff „Aufbaufoto“ geprägt wurde –
bisweilen zu Umbenennungen, um sich von
den vermeintlich linken Ursprüngen der Fo-
tomontage abzugrenzen: Neben fotomontag-
gio sollte fotomosaico vielmehr eine Verbin-
dung zu antiken Traditionen evozieren.

Im zweiten Teil geht es nach einem Auf-
takt über eine frühe Fotomontage von Pier
Maria Bardi („Tavolo degli orrori“, dt.: „Tisch
des Grauens“) zunächst um den Stand der ra-
tionalistischen Architektur im faschistischen
Italien, bevor auf die Mostra della Rivolu-
zione Fascista eingegangen wird. Auf der
Jubiläumsausstellung in Rom anlässlich der
zehnjährigen Herrschaft des Regimes 1932,
die neben „Errungenschaften“ des Faschis-
mus die Geschichte der Bewegung bis zum
Marsch auf Rom 1922 nachzeichnete, kamen
neuartige Gestaltungsmethoden, unter ihnen
die Fotomontage, zum Einsatz. Hauptsächlich
zwei Räume nimmt die Autorin in den Blick,
für die Marcello Nizzoli und Giuseppe Ter-
ragni teilweise raumgreifende dreidimensio-
nale Fotomontagen entwarfen. Diese innova-
tiven Elemente bindet Baltzer wiederum an
potentielle Vorläufer, beispielsweise die Ge-
staltung der sowjetischen Pavillons auf inter-
nationalen Messen in Köln und Paris in den
1920er-Jahren, zurück. Des Weiteren stehen
drei Publikationen zur Mostra della Rivolu-
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zione fascista im Vordergrund, die allerdings
nicht in gleichem Maße von der Fotomontage
als Gestaltungsmittel Gebrauch machten.

Im Unterkapitel „Fotomontage und Archi-
tektur“ erlaubt die breite Definition der un-
tersuchten Gattung auch neuartige Ausstel-
lungsdesigns wie Gitterausstellungen mit zu
berücksichtigen, bei denen die durchsichti-
gen Stellwände eine Zusammenschau meh-
rerer und sich mit der Bewegung des Be-
suchers stets wandelnder Bilder ermöglichte.
Beispiele, bei denen diese Ausstellungskon-
zeption Anwendung fand, waren das soge-
nannte Castello pubblicitario in der Einkaufs-
passage Galleria Vittorio Emanuele sowie die
Esposizione dell’Aeronautica Italiana 1934 in
Mailand. Schließlich führt Baltzer noch die
Diskussionen um die Fassadengestaltung der
Casa del Fascio in Como ab 1936 an. Ein Ent-
wurf von Terragni und Nizzoli sah als De-
koration eine Montage verschiedener Paneele
mit faschistischen Themen vor, wurde jedoch
letztendlich nicht ausgeführt.

Nach der Diskussion der These Emilio Gen-
tiles von der „Sakralisierung der Politik“ im
Faschismus behandelt Baltzer im dritten Teil
„Der Duce im Wettstreit mit Papst und An-
tike“ eine Lichtprojektion auf dem Mailän-
der Dom am 28. Oktober 1933, die ein Por-
trät Mussolinis zeigte. Durch diese wortwört-
liche Überlagerung von Ideologie und Religi-
on in einem Lichtspektakel wurde der Macht-
anspruch der Faschisten unmittelbar deutlich.
Der Rückbezug auf die Antike in der Propa-
ganda sollte ebenfalls der Legitimation des
Faschismus dienen. In von Baltzer untersuch-
ten Publikationen zu städtebaulichen Verän-
derungen in Rom vom Ende 1930er-Jahren so-
wie auf der Mostra Augustea della Romani-
tà 1937 aus Anlass des 2000. Geburtstags des
römischen Kaisers Augustus trat der Versuch
des Regimes, Kontinuitätslinien zwischen bei-
den Epochen zu konstruieren, besonders her-
vor. In der letztgenannten Ausstellung kam
die Fotomontage jedoch nur in einem Raum
in Form eines Frieses zum Einsatz. Auch bei
der Neuauflage der Mostra della Rivoluzio-
ne Fascista im selben Jahr waren sämtliche
avantgardistischen Elemente und mit ihnen
die Fotomontage als Raumgestaltung auf ein
Minimum reduziert. In der kommerziellen
Werbung hingegen spielte die Gattung in Ita-

lien, vielfach auch unter Rückgriff auf antike
Themen, weiterhin eine wichtige Rolle.

Insgesamt gelingt es Nanni Baltzer in ih-
rer Studie, bisher unbeachtete Aspekte der
faschistischen Propaganda zu Tage zu för-
dern. Unter einem breiten Begriff der Foto-
montage bespricht sie so erstmals neuartige
Ausstellungsdesigns wie Gitterausstellungen
oder Lichtprojektionen am Mailänder Dom.
Obwohl die Autorin die Gattung in der Ein-
leitung schon bestimmt hat, wäre eine wei-
tere definitorische Einordnung der jeweiligen
Phänomene, bei denen es sich nicht um kon-
kret zweidimensionale klassische Fotomonta-
gen handelt, hilfreich. Dem Leseverständnis
hätten außerdem die Explizierung einer kon-
kreten Leitfrage und des Erkenntnisinteresses
sowie die Formulierung einer aus dem Ge-
genstand der Fotomontage entwickelten The-
se zu Anfang jedes Kapitels geholfen. Da sol-
che Orientierungshilfen vielfach ausbleiben,
fragt man sich beispielsweise bei den sehr
ausführlichen, aus der Sekundärliteratur ge-
schöpften Einführungen zu bestimmten The-
men wie der Mostra della Rivoluzione fa-
scista, worin genau der Zusammenhang mit
der Fotomontage besteht. Denn im Falle der
Mostra werden schließlich nur zwei Säle un-
ter der Themenstellung behandelt, wobei un-
klar bleibt, ob die Fotomontage in der rest-
lichen Ausstellungsgestaltung auch Anwen-
dung fand.

Lobenswert sind die erhellenden trans-
nationalen Vergleiche mit sowjetischen
Künstlern oder internationalen Ausstel-
lungen, durch die Baltzer vor allem im
zweiten Teil potentielle formale Vorläufer
aufdeckt. Anstatt diese Präzedenzfälle jedoch
in Exkurse auszulagern, wäre es von Vorteil
gewesen, sie durchweg in Vergleiche mit dem
eigentlichen Gegenstand, der Fotomontage
im faschistischen Italien, zu integrieren (wie
es stellenweise auch durchaus geschieht).

Im dritten, stärker inhaltlichen Teil wäre
die Autorin dazu zu ermuntern gewesen, die
Thesen eher aus dem innovativen Gegen-
stand zu entwickeln, statt solche, die bereits
für andere propagandistische Genres vorge-
bracht wurden, zu bestätigen. Zum Beispiel
hätte man den Punkt ausbauen können, dass
die mit der Avantgarde assoziierte Fotomon-
tage auch nach der klassizistischen Wende,
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die viele staatlich geförderte Kunstrichtungen
in den 1930er-Jahren in Italien nahmen, wei-
terhin benutzt wurde. Schließlich bleibt un-
klar, warum die Studie trotz der Relevanz,
die die Gattung in verschiedenen Feldern wie
der kommerziellen Werbung offenbar weiter-
hin hatte, nicht über 1937 hinausgeht. Der Un-
tersuchungszeitraum wird an keiner Stelle be-
gründet. Was passierte mit der Fotomonta-
ge beispielsweise in der Kriegspropaganda?
Einen solchen Ausblick hätte man in einem
Fazit liefern können, auf das – womöglich
den Vorgaben des Verlags bzw. der Reihen-
Herausgeber geschuldet – ebenfalls verzich-
tet wurde. In formaler Hinsicht wäre es sinn-
voll gewesen, auf stichwortartige Zwischen-
überschriften, die teilweise zu nur halbseiti-
gen Kurzkapiteln führen, zu verzichten. Als
positiv hingegen ist die reiche Bebilderung
hervorzuheben.

Insgesamt schmälern die vorgebrachten
Kritikpunkte formaler und konzeptioneller
Art das Verdienst Nanni Baltzers jedoch
kaum: Als Erste hat sie die propagandistische
Verwendung des vermeintlich linken Genres
der Fotomontage im italienischen Faschismus
einer wissenschaftlichen Untersuchung un-
terzogen. Neben der Beleuchtung bisher un-
bekannter Aspekte der faschistischen Propa-
ganda kann sie überzeugend aufzeigen, dass
die Gattung nicht per se einer bestimmten
Ideologie zuzuordnen ist, sondern nahezu
systemübergreifend eingesetzt wurde.
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